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WMerkmürdige, Dekenntniſſe des Staats: 
irchenthums. 


Von dem evangeliſchen Oberkichenrath iſt in neuerer 
Zeit % Aktenſtück bekannt Setenpen . we isn das 
Schickſal der unirten Kirche klar und unzweideutig als einer 
bereits 8 e 
Es iſt nemlich aller Welt bekannt, daß der verſtorbene 
König Friedrich Wilhelm III. den Gedanken hegte, von 
oben herab die Unterſchiede zwiſchen der reformirten u 
0 hiede zwiſ f nd 
lulheriſchen Religion aufzuheben und die beiden Kirchen in 
Eine zu vereinigen, die er die unirte Kirche nannte. Dieſe 
Kirche ſollte alles, worüber die beiden bisherigen Konfeſ⸗ 
ſtonen ſtritten, als „unweſentlich“ fallen laſſen und ſich nur 
an das halten, — ſte ar übereinſtimmen. 8 
Diefer Gedanke war an ſich ſehr lobenswerts, und iſt 
ein Zeugniß für das friedſame, fromme aber nicht ſtarr 
müth des verſtorbenen Königs. Allein bei 
orthodore Gemüth 9 
dem Gedanken war es 1 1 Umſtand, daß er eben 
im ines Königs zur Reife kau. ; 
im rn Deipatmanın dieſen Gedanken gehabt, es 
. li icht in den Sinn gekommen ſein, 
würde ihm ſicherlich ni e ier in Glaub 
mit Gewalt eine ſolche Vereinigung 1118 1 5 
Kan ſtreitenden Parteien herzuſtellen. Er min gene 
aben fein iedlichem Wege zu erreichen. Er 
hätte diellen Zwetk auf friedie der ſich alle tole⸗ 
ranten und e eine Sekte geſiſtet, Au bekannt haben 
nd nd freiſinnigen Gemüther würden be erfolg 
. berkegenn er nicht vom Staatskirchenthum berfo'g 
12 Wöert worden wäre, — ſo wäre es vielleicht auf 
bie $ 8 eben ſo weit gekommen, als jetzt. 
ſondern ein Könich Wilhelm II. war kein Prioatmana , 
nig und obenein ein proteſtantlſcher Fürſt, 
in deſſen Würde 1 
ſeines Landes — 7 zugleich die höchſte kirchliche Autorität 
ſe ruhe welle en iſt. Sein Wunſch und Wille 
hatte or weltliche geiſtliche Autorität für ſich, und 
dieſer Autorität, die in feiner Perſon vereinigt war, ſchloß 
ſich ſofort cu ahn di e 16 das weltlich und kirch⸗ 
lich ſich um ihn es und jo entſtand aus dem lobens⸗ 
werthen Gedanken der RBB der ſtreitigen Konfeſ⸗ 
ſtonen der Gedanke einer gewaltſamen Unterdrückung beider 
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zu Gunſten einer durch Autorität geſtifteten Verſöhnung. 
Es iſt eben ſo traurig wie lehrreich wahrzunehmen, daß 
ſich grade durch dieſen Umſtand ein höchſt achtenswerther 
toleranter Gedanke in einen gewaltſamen, ja gewaltthätigen 
umwandelte. Wenn man das Leben Friedrich Wilhelm III. 
durchgeht, ſo wird man finden, daß kein Gedanke dieſes 
ſonſt milden und beſcheidenen Charakters von ſo ſchlimmen 
Folgen begleitet war, als eben jener, der ſeinem Herzen 
Ehre machte, der aber durch die doppelte Autorität ſeiner 
Fürſtenwürde zur wahren Tyrannei geworden iſt. 

Die unirte Kirche wurde von oben herab diktirt, und 
kraft jener weltlichen und geiſtlichen Autorität des Königs 
und des proteſtantiſchen Landesfürſten ausgeführt, und zwar 
durch das allbereite Dienerthum in Staat und Kirche mit 
einer Härte ausgeführt, die nicht eine Vereinigung ſondern 
eine Verfolgung Anders denkender wurde. — Wir wollen 
bei dieſer trüben Geſchichte nicht verweilen; genug, wenn 
wir es in Erinnerung rufen, daß Geiſtliche deshalb in Ge⸗ 
fängniſſen ſchmachteten, weil ſte von ihrem ſtrengen geſon⸗ 
derten Bekenntniß nicht laſſen wollten, und Gemeinden ſo⸗ 
gar bis zur Auswanderung nach Amerika getrieben wurden! 
— Den Altlutheranern ging es damals in Wahrheit nicht 
beſſer als jetzt den Deutſchkatholiken und freien Gemeinden. 

So wurde die unirte Kirche in Preußen das legitime 
Staatskirchenthum, und fo verfolgte fie kraft ihrer Staats⸗ 
autorität eigentlich die ſtarre Orthodoxie. 

Wie aber alle Dinge in der Wolt, die richtig gedacht 
und übel ausgeführt werden, neben dem Schlimmen auch 
ihr Gutes nicht verleugnen, ſo war es auch hier der Fall. 
Die unirte Kirche, die ſo unduldſam ihr Regiment gegen 
die Orthodoxie aufrichtete, brachte eine gewiſſe Freiſinnigkeit 
in Schwung und bannte gewiſſe ſtarre Vorurtheile, die nur 
in den ſtreng geſonderten Bekenntniſſen ſich erhalten konn⸗ 
ten. Die unirte Kirche, die ſich, wie der König ſich ſelber 
ausdrückte, hinwegſetzen ſollte über „Unweſentliches,“ worüber 
zwiſchen der reformirten und lutheriſchen Kirche geſtritten 
wurde, gab zu, daß es in der Religion auch Unweſentliches 
giebt, und ftellte ſo die Religion dem Urtheil der Vernunft 
anheim. — In der That brachte dies einen wiſſenſchaftlichen 
aufgeklärten Sinn in die Kirche, und Schleiermacher, Mar⸗ 


* 
heinike und der verſtorbene Profeſſor Neander ſind einfluß⸗ 
reiche Erſcheinungen dieſer Zeit, die lichtvoll abſtechen gegen 
die ſpätern orthodor pietiſtiſchen Beſtrebungen. - 

Friedrich Wilhelm III. ſtarb und — in Wahrheit — 
mit ihm ging das Staatskirchenthum der Union zu Grabe. 
Schon kurze Zeit nach dem Antritt Eichhorns machten ſich 
die pietiſtiſchen und orthodoxen Beſtrebungen der Art gel⸗ 
tend, daß man anfing, für die unirte Kirche zu fürchten 
und daß die damalige Staatszeitung ſich gendthigt ſah, die 
Beſorgniſſe um den Beſtand der Union durch die Verſtche⸗ 
rung zu zerſtreuen, „daß es nicht in der Abſicht liege, die 
Union aufzuheben.“ 0 

Die Sache war aber doch dazu eingerichtet, um die Be⸗ 
ſorgniſſe aufrecht zu erhalten. Daß man den ehemaligen 
Zwang gegen die geſonderten Bekenntniſſe aufhob, daß man 
namentlich den Altlutheranern ihren Gottesdieſt geſtattete, 
war nur gerecht und billig. Aber es waren unter dem Regi⸗ 
ment des verſtorbenen Königs ſämmtliche Gemeinden des Lan⸗ 
des unirt. Sämmtliche Geiſtlichen und Univerſitätslehrer 
waren vereidet und angeſtellt auf Grund des unirten Bekennt⸗ 
niſſes. Das neu aufwachſende Geſchlecht hatte in der That 
den Streit um „Unweſentliches“ aus dem Auge verloren, 
und unter ſolchen Umſtänden wäre eine Aufhebung der 
Union eine Erſchütterung, die gefährlich genug hätte werden 
müſſen. — Und doch waren trotz der amtlichen Verſiche⸗ 
rungen der Staatszeitung alle Anzeichen vorhanden, daß 
man den orthodoxen ſtarren alten Bekenntniſſen mit ihrem 
Unterſchied im „Unweſentlichen, ſehr hold war. Die Zeit 
der Konventikel, der frommen Theegeſellſchaften der Mucker 
brach über das Land hinein; Stahl, Hävernick und der be⸗ 
kehrte Philoſoph Schelling wurden an die Univerſttäten be⸗ 
rufen; die Frommen im Lande regten ſich; die Stillen 
wurden laut, und die Gebildeten fühlten die Reaktion gar 
gewaltig voranſchreiten. 

Was man aber unter Eichhorn's Regiment noch gern 
ſich und Andern verbergen wollte; es iſt mit unſern Zeiten 
der offenern Reaktion offen hervorgetreten. — — 

Die neuern kirchlichen Erlaſſe des Oberkirchenrathes 
ſprechen ſehr deutlich. Nach dieſen fol die oberſte kirch⸗ 
liche Behörde geſondert werden in zwei Abtheilungen, die 
eine ſoll ſich erklären für die reformirte Kirche, die andere 
für die lutheriſche Kirche. Die Bekenntniſſe werden alſo 
wiederum von oben herab, und wiederum auf Grund des 
Staatskirchenthums, getrennt. Und die Union? — Und 
das Bekenntniß, in welchem faſt ſämmtliche Gemeinden des 
Staates nun einmal exiſtiren, ſoll auch dieſes eine geſon⸗ 
derte Vertretung erhalten? — Nein! — Es wurde hier⸗ 
über mit Ausnahme von einigen nichtsſagenden Redensar⸗ 
ten ſo gut wie nichts feſtgeſtellt. 

Wir haben bereits früher unſern Leſern mitgetheilt, 
daß ſich hiergegen von geiſtlichen Körperſchaften und theo⸗ 
logiſchen Fakultäten ernſtlicher Proteſt erhoben hat, in 
welchem die Aufrechthaltung der Union energiſch gefordert 
wurde; allein es liegt einmal im Staatskirchenthum, daß 


es ſeine Schritte nur immer konſequent weiter geht. Denn 


es iſt ja die höchfte Autorität und darf ſich dieſen Ruhm 
der Unfehlbarkeit nicht durch Rückzüge ſchmälern. Der 
Oberkirchenrath, dies lehrt uns der neueſte Erlaß, iſt zu 
jenem Sonderungsgeſchäft geſchritten, hat ſich in eine lu⸗ 
theriſche und reformirte Abtheilung geſondert, und hat die 
Union mit einer Formel abgefertigt, die gewiß die ſonder⸗ 
barſte von der Welt iſt. 

Der Oberkirchenrath hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß 


jeder ſeiner ordentlichen und regelmäßigen Beſtandtheile 
ſich entweder zu dem lutheriſchen oder zu dem reformirten 
Bekenntniß zu erklären habe; hat es aber geſtattet, daß ſich 


ein Mitglied auch zu dem übereinſtimmenden Inhalt bei⸗ 


der Bekenntniſſe halten darf. Das heißt, wohlgemerkt: zu 
dem bekennen darf, worin kein Unterſchied iſt zwiſchen lu⸗ 
theriſch und reformirt! Dies ſoll nun die Union ſein! 

Die Sonderung iſt ſomit zu dem ordentlichen und 
regelmäßigen Zuſtand geworden und die unirte Kirche ſoll 
nicht die Streitpunkte beider Bekenntniſſe verwerfen dürfen, 
ſondern ſoll nur geduldet werden, als eine Art Ausnahme, 


wenn fe das feſthält, worin beide Bekenntniſſe überein⸗ 


ſtimmen. e 

In Folge dieſes Beſchluſſes hat ſich denn auch der 
Oberkirchenrath jetzt wirklich geſondert; aber wie in all' 
dieſen künstlichen Dingen ift auch hier ſchon ein Stückchen 
Anarchie ausgebrochen. 5 i 

Die Mitglieder Uechtritz, Biſchof Neander, Dr. Strauß, 
Mühler, Tweſten und Profeſſor Richter find jetzt lutheri⸗ 
ſchen Bekenntniſſes; erklären aber, daß ſie der Union in 
der Auffaſſung einer Kabinetsordre vom Jahre 1834 „bei⸗ 
ſtimmen.“ Was ſoviel beſagt, als: wir haben nichts gegen 
die Union, aber wir gehören nicht zu ihr. 

Der Feldpropſt Bollert und die Konſiſtorialräthe Ehrenberg 
und Sneihlage erklären ſich für das reformirte Bekenntniß 
und fügen gleichfalls bei, daß fle der Union „beiſtimmen“ 
aber ihr nicht angehören. Nur zwei Mitglieder, die erſt 
neuerdings ernannt worden ſind, haben dieſe nichtſa⸗ 
gende Redensart gemieden. Profeſſor Stahl erklärt ſich 
als Lutheraner, aber unterläßt jenen merkwürdigen Zuſatz 
von der Beiſtimmung. — Profeſſor Nitzſch erklärt ſich, 
„daß er beiden Konfeſſtonen angehöre.“ ; 

Das neueſte Staatskirchenthum befteht alſo aus keinem 
Mitglied der wirklichen Union, des ehemaligen vougültigen 
Staatskirchenthums. 

Dafür aber beſteht es aus vier Bekenntniſſen. 

1) Einem lutheriſchen ohne Beiſtimmungs⸗Erklärung 
für die Union. ; 

2) Einem lutheriſchen mit Beiſtimmungs⸗Erklärung 
für die Union. 

3) Einem reformirten mit der merkwürdigen Bei⸗ 
ſtimmung. — 7 

4) Und einem Bekenntniß von zwei Konfeſſionen! 

Aus dieſer Unklarheit geht freilich hervor daß das 
alte Staatskirchenthum; die Union ganz 5 in iſt; aber es 
geht auch die wichtigere Wahrheit, N hervor, daß das 
neue Staatskirchenthum in ſich ſelber verworren und un⸗ 
klarziſt und nur beſteht, 05 ſprechend Zeugniß dafür, wie 
Staatskirchenthümer den künftigen Verfall ſchon im erſten 
Keime ihres Daſeins tragen. 

Berlin, den 


14. Auguſt. 
er Magistrat hat es noch immer 50 für gut befunden, 
das Meſultat der jüngſt vorgenommenen Neuwahlen zum Ge⸗ 
werberath amtlich zu veröffentlichen. Statt deſſen finden wir 
in der heutigen Nummer der „Voſſ. Jg.“, des halboffiziellen „Mo⸗ 
niteurs“ unſerer ſtädtiſchen Oberbehörde, eine „authentiſche Ueber⸗ 
cht über die vorgenommene Wahl, bei der es weniger darauf an⸗ 
zukommen ſcheint, die Namen der Gewählten dem belheiligten 
Publikum kund zu thun, als nachzuweiſen, wie gering die Bethei⸗ 
ligung der Wahlberechtigten geweſen ſei. Wir haben ſchon vor 
einigen Tagen als Hauptgrund jener geringen Theilnahme die Man⸗ 
gelhaftigkeit der Liſten, ſowie den Umſtand angegeben, daß ein be⸗ 
deutender Theil der Wähler gar keine Kunde von den vorzuneh⸗ 
menden Wahlen hatte; keinesweges aber glauben wir, daß der Ge⸗ 


. 


werbeſtand durch ſeine Paſſtpität den Wunſch habe ausdrücken wollen, 
ſeine Intereſſen ganz und gar in die Hände des Magiſtrats über⸗ 
geben und biejelben nur von dieſem vertreten zu laſſen. Wenn der 
Magiſtrat zur Einsſcht gekommen ist, daß die neueſte Gewerbegeſetz⸗ 
gebung eine mangel⸗ und fehlerhafte ſei, jo können wir, die wir 
von vornherein prinzipielle Gegner derſelben geweſen ſind, r bez 
dauern, daß der Magiſtrat ſich nicht ſchon vor drei e ene 
ſerer Anſicht bekannt hat; es wäre dadurch manches Uebel 7 7 
den worden. Das aber wollen wir hier noch aueſprechen, daß man 
zwar die jetzige Vertretung des Gewerbeſtandes für nutzlos ja für 
ſchädlich halten mag, daß es aber immer noch etwas iebt, was 
ſchlechter als der ſchlechteſte Gewerberath iſt. giebt, 

. J. dachſehend geben wir ein voländiges Verzeichniß der am 
6. Auguſt gewählten Mitglieder des Gewerberaths; 

. Handwerksabtheilung. A. Arbeitgeber! 2 Wahlbez 
Klempnermeiſter Schira, Stellvertreter. — 3. Maple Schneider⸗ 
Altmeister Kühnel, Migied; Shneibermeifter Inc chr. 
vertreter. — 4. Wahlbez. Schuhmachermeiſter Panſe, Mit lied; 
Schneidermeiſter Schmidt, Stellvertreter. — 6. Wahlbez Bus, 
bindermeiſter Fromberger, Mitglied; Riemermeiſter . 
Stellvertreter. eee e Richter, Stellvertreter. 
u . e i 1 
W Stellvertreter. ib Mitglied; Silber⸗ 


r — 10. Wahlbez. S N 
miese ale Kiude Runde, Eee 
— 12. Wahlbez. er Liſſo, Mitglied: : 2 
meifter er: age, ſſo, Mitgtie; Raſchmacher⸗ 

B. Arbeitnehmer (Handwerksgeſellen): 1, 8 
bindergeſ. Deiß ner, Mitglied; Schendel. L ha En ei 


vertreter. — 4. Wahlbez. Poſamentiergeſ. Ni ertreter 
— 5. Wahlbez. Buchdrucker e Wait lede Sitätergef 
Geißler, Stellv. — 6. Wahlbez. Stuhlmachergeſ. Schwarz, 
Mitglied; Buchbindergeſ, Bielke, Stellv. — 7. Wahlbez. Stein⸗ 
metzgeſ. Nes berg, Mitglied; Inſtenmentenmacher Liſſowski 
Stellv. Fe Bi Wahlbez. Seidenwirkeraltgeſ. Pittmann, Mitglied; 
Maleraltge|. Herms, Stelo. — 9. Wahlbez, Saidenwirker Feß⸗ 
ner, Stellv. — 10. Wahlbez. Buchdrucker Dittmann, Mitglied; 
Tiſchlergeſ. Weinmann, Stellv. — 11. Wahlbez. Schloſſergeſ. 
eee 1 Lucht, Stellvertreter. De 

Fabrikabtheilung. A. Arbeitgeber (Fabrikinhaber): 
I. Wahlbez. Kaufm. Brunzlow, Mitglied; Fabrik. Lehne, 
Stellv. — 2. Wahlbez. Fabrik. Gaudchau, Mitglied; Blumen⸗ 
fabrikant Löbel, Fabrikbeſitzer Eichler und Fabrikbeſitzer Dr. 
Kunheim, Stellv. — 3. Wahlbez. Fabrikbeſ. Lange und Fa⸗ 
brikant Glaue, Mitglieder; Fabrikbeſ. Spazier und Fabrik. 


2. Wahlbez. Kattun⸗ 
e Formſtecher 
ben vert. — 5. Wahlbez. 
Mitglied; Werkführer Gr = 3 5 


5 Wahlen 6. Wahlbez. dener, Stelle 
Lucke, Sen diſchlermeiſter Bunkenburg, Mitglied; Holzhändler 
Fahnen — 9. Wahlbez. Kaufm. Berg, Mitglied; Kaufm. 
glied; Kaufe Stetto, — 11. Wahlbez. Kaufm. Peterſon, Mit: 
2 Kauf huge, Stellv. — 12. Wahlbez. Kaufm. Holle, 


nann ͤ 80 K 5 
Wann Wige; gabe Stellv. — 13. Wahlbez. Kaufm 


r > den 

Spatzier, Glaus a 
Erklärt haben f ; 
Pace i 9 0 nun nicht, weil fie verreiſt find, die Herren 
welcher im 5. und 10. 9. 
Mandat des 5. angenommen det Nu 
vom Handelsſtande im 5. Wahlbezirk 3 3. Behrend, der 
bereits dem Gewerberathe an, es mu alte ze worden ift, ‚gehört 
Bezirken, wo eine Ablehnung erfolgt iſt a. hier, wie in den 
men werden. ie Neuwahl vorgenom⸗ 


waren entſchieden gegen eine Verbindung beider, 


— So viel aus deu Zeitungen erſichtlich, wird der Napo⸗ 
leonstag, der bekanntlich durch einen prinzpräfidentlichen Ukas 
als „einziges franzöſiſches Nationalfeſt“ erklärt worden iſt, in Wien, 


Dresden, Leipzig, Hannover, Darmſtadt, Frankfurt a. M. und 


Stettin gefetert werden. In Berlin wird eine ſolche Feier wahr 
ſcheinlich nicht ſtattfinden. — In München wird die Feier wegen 
Kolliſton mit einem religiöſen Feſte an einem andern Tage began⸗ 
gen werden. g 1 5 

+ Die Friedrich⸗Wilhelmſtädtſche Bühne bringt in 
nächſter Woche zum erſten Male die Oper: „Monteechi und Ca⸗ 
puletti“; Frau ee wird den Romeo, Frau v. Röder⸗ 
Romani die Julie fingen. 5 

+ Die heutige Nummer des „katholiſchen Anzeigers“ iſt kon⸗ 
fiszirt worden; ein Artikel zur Abwehr der Eimmiſchung des 
Staats in die Verhältniſſe der Kirche ſoll zur Beſchlagnahme Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben. — Die letzten Nummern des Blattes 
wurden in Abweſenheit des Pfarrers Herrn Künzer von einem 

ren A. Franke redigirt. 
225 — e das Gerücht von einer bevorſtehenden vollſtändig 
militäriſchen Umgeſtaltung der Schutzmannſchaft vor Kurzem 
amtlich widerlegt worden, taucht daſſelbe in ofſtziöſen Blättern 
wieder auf. N N 1 

— Dem „H. Korr.“ ſchreibt man von hier: „Wie man hört, 
dürften die Verfügungen in Bezug auf die Baptiſten und Irvin⸗ 
gianer, welche von den unteren Behörden eine ſtrengere Auslegung 
erfahren haben, als in den leitenden Kreiſen beabſichtigt war, einer 
milderen Anwendung entgegengehen. Die Baptiſten hatten ſich an 
ſehr einflußreiche Männer ihres Glaubensbekenntniſſes in England 
gewendet, welche letztere mehrere Schriftſtücke in Bezug auf die in 
Mede ſtehende Angelegenheit dem preußiſchen Geſandten in London, 
Dr. Bunſen, eingereicht haben. Dieſe Schriftſtuͤcke ſoll nun Herr 
Bunſen dem König übermittelt haben, wodurch auch der Kultus: 
miniſter nähere Kenntniß von dem zu ſcharfen Vorgehen der un⸗ 
tern Behörden erlangt haben ſoll.“ 

— Der in Hamburg feſtgehaltene und nach Liegnitz gebrachte 
Buchdruckereibeſitzer Harry d'Oench iſt jetzt nach Silberberg zu 6 
jähriger Haft eskortirt. Ob die dem Vernehmen nach von Seiten 
des nordamerikaniſchen Geſandten an unſerem Hofe ſeinethalben 
erhobenen Reklamationen irgend Erfolg haben werden, iſt noch 
zweifelhaft. 4 

— Die projektirte zweite gemeinnützige Baugeſellſchaft ſoll den 
Namen „Preußiſcher Muſterhaus⸗Bauverein“ führen und beſonders 
Muſterhäuſer zur Beherbergung unverheiratheter Arbeiter herſtellen. 

— Die Polizei hat zu der morgen (Sonntag) ſtattfindenden 
zweiten Luftſchiffahrt des Hrn. Godard die Ausführung des Tra⸗ 
pez unter der Gondel erlaubt. 

— Polizeibericht vom 14. Auguſt. Am 13. Nachmittags er⸗ 
ſchoß mittelſt eines Doppelpiſtole der Seidenwirkergeſelle K., 22 
Jahre alt, ſeine Geliebte, die unverehelichte D., 17 Jahre alt, in 
der, Wohnung ihrer Eltern, Schießgaſſe 4. Hiernächſt verſuchte er 
ſich zu tödten und brachte ſich mit einem Barbiermeſſer in der Nähe 
des Herzens eine tiefe Schnittwunde bei, rief jedoch, vom Schmerz 
übermannt, um Hilfe. Man eilte hinzu, und wurde er hierauf zu 
ſeiner Kur nach der Charitee gebracht. Die Verwundung ſoll nicht 
lebensgefährlich fein. Die beiderſeitigen Eltern des Liebespaares 

und ſoll daſſelbe 
deshalb {horn ein Mal einen Selbſtmordverſuch gemacht haben. 

Poſen. In Pleſchen hat die Cholera leider einen neuen 
Aufſchwung genommen. — In Warſchau find am 10. erkrankt 
570 Perſonen, geſtorken 185, geneſen 185; in Behandlung beſin⸗ 
den ſich noch 1174 Perſonen. In einigen polniſchen Dörfern iſt 
es beige Arbeitskräfte zur Einbringung der Feldfrüchte 
u beſchafſen. 

i Breslau. Die Preußen im Oeſtreich'ſchen. Die 
„N. O. Z.“ erzählt folgendes: In der hieſigen Weberbauer'ſchen 
Brauerei beſteht ſeit längerer Zeit eine etliche zwanzig Mitglieder 
zahlende Geſellſchaft, die ſich das „Zentrum“ nennt, im Gegen⸗ 
ſatz wahrſcheinlich zur lonſervativen Rechten und konſtitutionellen 
Linken, welche dort ebenfalls ihre ſie vertretenden Klubs haben. 
Die Mitglieder des „Zentrums“ ſteuerten wöchentlich einige Gro⸗ 
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ſchen, um im Sommer gemeinſchaftlich eine Vergnügungsreiſe zu 
unternehmen. Das Projekt wird ausgeführt; das Ziel der Reiſe 
iſt Prag. Nachdem ſich Alle mit Päſſen und Geld wohl verſehen 
haben, machen ſie ſich, im Ganzen 21, auf den Weg. So lange 
ſte im Preußiſchen find, geht Alles gut; aber kaum haben ſie die 
Grenze überſchritten und ſich in Teplitz wohlgethan, als ihnen auch 
dort das Unglück in Geſtalt eines öſtreichſchen Gendarmen entge⸗ 
gentritt. Im Gaſthofe nämlich trinken ſie mit einem Oeſtreicher 
zuſammen, der fie durch feine launigen Witze ſehr gut unterhalt. 
Als daher unſere Breslauer, ſich zur Weiterreiſe anſchickend, auf 
die Straße hinaustreten, äußert Einer von ihnen: „die Oeſtreicher 
ſind doch ein recht luſtiges Volk.“ In demſelben Augenblick kommt 
ein Gendarm mit einem Gefangenen vorüber, hört die Worte, ver⸗ 
ſteht aber „lumpiges Volk“ ſtatt „luſtiges Volk“, und ver⸗ 
ſichert ſich ſofort der Perſon des Breslauer Bürgers, der nach ſei⸗ 
ner Anſicht die Souveränetät des öſtreichiſchen Volkes in 
ſo ungebührender Weiſe verletzt habe. Alles Sträuben und alle 
Gegenverſicherungen der übrigen Breslauer helfen nichts; der Ge⸗ 
fangene ſtimmt natürlich dem Gendarmen darin bei, daß der Preuße 
die Worte: „lumpiges Volk“ ausgeſprochen habe. Der Belei⸗ 
diger des öſtreich'ſchen Volkes wird ſofort auf das Polizeigefängniß 
und von dort zum Stadthauptmann geführt; ſeinen Freunden, die 
ihn begleiten wollen, wird ebenfalls mit Arretirung gedroht. Auf 
dem Wege vom Gefängniß zum Stadthauptmann hat der Verhaf⸗ 
tete, der doch die Unbeſtechlichkeit der öſtreichſchen Beamten hätte 
kennen ſollen, wahrſcheinlich dem Gendarmen einen Thaler gegeben; 
der Gendarm aber überliefert den Thaler dem Stadthauptmann, jo 
daß dieſer, als er von den Freunden des Verhafteten um die Frei⸗ 
laſſung erſucht wird, ihnen triumphirend den Thaler vorhält. Der 
Verhaftete wird darauf in das nächſte öſtreich ſche Inquiſttoriat 
abgeliefert und ſitzt da heute noch. Seine Begleiter wandten 
ſich an den preußischen Geſandten in Dresden, doch entgegzuete ihr 
nen dieſer natürlich, daß er in dieſer Frage inkompetent ſei; ſie 
müßten ſich an den Geſandten in Wien wenden. 

chweiz. Der Ständerath hat am FOten die Freiburger 
Angelegenheit behandelt und ſich gleich dem Nationalrath mit 29 
gegen 9 Stimmen für einfache Tagesordnung entſchieden. 
Alle Redner gehen von deu. Geſichtspunkt aus: der Nerv der 
Freiburger Bewegung liegt im Ultramontanismus; will dle 
Eidgenoſſenſchaft Ruhe haben, ſo muß ſie der Hierarchie und ih⸗ 
rent jeſuitiſchen Treiben jetzt und immer, ſo oft fie in bas Staats⸗ 
gebiet übergreift, das Handwerk legen. Die große Mehrheit, wie 
fie ſich in beiden Räthen für Abweiſung der Petenten ausgeſpro⸗ 
chen, iſt ein für die Schweiz eben jo bedeutendes als unerwartetes 
Ereigniß. . 

Paris, 12. Auguſt. Eine allgemeine Ammeſtie wird am 15. 
nicht erfolgen; doch ſollen, wie man glaubt, ungefähr 800 Perſonen 
„begnadigt“ werden. In Zweifel iſt man jedoch, ob hierin auch 
115 begriffen find, die wegen nicht politiſcher Vergehen verurtheilt 

nd. Für den 15. Auguſt beſorgt man feindliche Demonſtrationen 
der Nationalgarden, namentlich jener von Belleville. — Paris 
wimmelt bereits von Fremden, die herbeiſtrömen, um den Feſten 
beizuwohnen. Auf den Boulevards bemerkt man die leicht erkenn⸗ 
baren Provinzbewohner und Deutſche in großer Menge, und alle 
Hotels ſind bereits überfüllt. Im Hotel des Princes wird auch 
ein deutſcher regierender Fürſt erwartet, nemlich der Kurfürſt von 
Heſſen, der mit einem zahlreichen Gefolge in Boulogne zum Ge⸗ 
brauch des Seebades eingetroffen iſt. — Dem „Mon.“ zufolge wird 
die Reiſe des Präfiventen nach dem Süden nicht. vor dem 15. Sept. 
ſtattfinden. — In Belfort haben 1300 Arbeiter der Köchlin'ſchen 
Spinnerei die Arbeiten eingeſtellt, wobei ernſte Unruhen vorge⸗ 


Hierzu eine Beilage. 


wird allgemein eine politiſche Bedeutung beigelegt. Bei den ger 
ſpannten, gewiſſermaßen feindlichen Verhältniſſen zwiſchen Belgien 
und Frankreich giebt ſich die Bevölkerung der Hoffnung hin, daß 
die Reiſe der Königin ein innigeres Bündniß zwiſchen unſerem 
Lande und England zur Folge haben werde. — Die Königin, welche 
vom Prinzen Albert begleitet iſt, führt ihre vier älteſten Kinder 
mit ſich. — Ein von der Londoner „Illuſtr. Ztg.“ nach Antwerpen 
geſandter Maler zeichnete trotz des Regens den Moment der Lan⸗ 
W 1 5 Engl 

zondon. Die Engländer machen ihre Spazierfahrlen jetzt 
ſchon in fo großartigem Maßſtabe, daß die fünftigen Peschel, 
wenn fie etwas mehr thun wollen, auf eine Brücke nach dem Monde 
denken müſſen. Mit einem Schiffe, welches am Sonnabend von 
Southampton abging, fuhren zwei Herren zur Erholung nach Au⸗ 
ſtralien; der eine nahm ſeine Frau mit, der andere hakte ſich erſt 
den Tag vorher entſchloſſen, den Ausflug mitzumachen. Sie wol: 
len ſich Sidney, Melbonen und die Goldgruben anſehen und noch 
in dieſem Jahre zurück ſein. Wenn exit die Linie über die Lande 
enge von Panama, für die bereits die Dampfer gebaut werden, 
im 711 iſt, wird es zum guten Ton gehören, die Welt umſegelt 
zu haben. pe 

Spanien. Neulich baten einige Mitglieder der permanenten 


"Kommiffton von Kaflilien, die ſich von der Königin verabſchiedeten, 


um die Erlaubniß, auch der Prinzeſſin die Hand küſſen zu dürfen. 
Wie wir in einem Blatte leſen, war die Königin entzückt über die 
ächt ſpaniſche Grandezza, mit der ihre — kaum zwei Jahr 
alte — Tochter ſein Händchen den Herren hinhielt. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Arena. i 
Sonntag und Montag: Große außerordentl. Vorſtellung 
des Herrn Director Jean eitzmann 
auf dem kleinen als großen Seile, ſowie Corde Volante. 
Zum Schluß, auf dem brillant erleucht. Theater, zum Erſtenmale! 
Die Perle von Trapezunt 
Große romant. Pantomime mit a Fabi Zangen, equilibr. Pro⸗ 


duktionen, Gefechten u. Feuerwerk, theil,, vo 
0 here die Auſchlagezettl. J. Frank. 


Um den großen Andrang an der Kaſſe zu vermei . 
her Billets in der Friedrichſtr. 202 15 i eg 
u. Belleallianceplatz-Ecke, in der Tabackshandlung on den Tagen 
der Vorſtellung bis 3 Uhr Nachmittags zu haben. 

Kaſſeneröffnung 4 Uhr, Anf. der Vorſtell. 6 uhr, des Concerts 5 Uhr. 
Die ferien Entreen ind ohne Ausnahme Nicht gültig. i 
5707 5 Unions ⸗Haus. 777 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 

Montag: Concert. Entree nach Belieb. Anf. 7 uhr. L. Schulz. 

— BVergfeſtung Windmühlenderg. 


Sonntag u. Montag Humovift. Geſangvorträge u. Gonert, 


S den Montag: Unterhalt i 
Jeden Sonntag u 8 ungsmuſik, worn 
ergebenſt einladet C. Rirchmaun, Artillerieſtr. 30. 


Amerik. Schifffahrts⸗Exped. 


rik. 
Zur Reiſe am 1. Septbr. c. 
Nach New⸗ Pork, New» Orleans, Galveſton u. 
Indianola in Teras, der deutſch, Colonie Dona 
Francisca in Südbraſtlien u. andern Häfen wer: 
den Perſonen u. Güter täglich angenommen in 
Berlin, Kommandantenſtr. 12. 


Zurückgeſetzte Weſten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen empf. a1} thlr. 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zoiſchen der Tauben u. Mohrenſtraße. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu 


Nr. 190. der Urwähler= Zeitung. 


Sonntag, den 15. Auguſt 1852. 


[or ? er s Markgrafen: und 
J. Singer, Schenke. Ecke, 
erhielt wieder eine neue Auswahl: 
Aechtfarb. Caltune, die Robe 24 ſgr., 1, 1-2 thlr. 
Franz. ächtfarb. Jaconnets, Robe 1%, 2, 21%, 3 thlr. 
Carirte halbwollene Stoffe, Robe 1%, 2, 2% thlr. 
Twilds, Moirckes, 3 und fagonnirte Stoffe, 
Robe „hl. x 
Aechte Shybets in prachtvoll. Farben, Elle 12, 15,173, 20 for. 
Ferner empfehle ich zu Einſegnungen: 
Schwarze wollene Waare und 


Gewirkte Umſehlagetücher 
in fehr großer Auswahl u. zu auffallend billigen Preiſen. 
Schwarze Seidenzeuge in vorzüglichen Qualitäten, 
Au. breit, die Elle zu 15, 17, 20, 25 ſgr., 1 thlr. 


. en 
abannas Cigarren. 
Der allgemeinen Beifall, den ſich dieſe bereits ſeit längerer 
Zeit in meinem Geſchäfte unter obigen Namen eingeführten Cigar⸗ 
ren erworben haben, veranlaßt mich, die geehrten Herren Raucher 
in weiteren Kreiſen darauf aufmerkſam zu machen. 
Aus den epleren amerikaniſchen Tabacken gearbeitet, verbinden 
dieſe Gigatren alle Diejenigen Eigenſchaften, welche erforderlich find, 


das Rauchen zu einem billigen un i 0 genuß zu 
made. Preis: Rn 


1000 St. 16 thlr., 25 St. 7 far. 


Eduard Leuſch vorm. Carl Vetter, 
Königsſtraße Nr. 39. 
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Königstr. 63, 3 Tr. b. Schneider Meier iſt Umſtändehalber 1“ 6 


neuer ſchwarzer Oberrock und weiße Weſte für 10 thlr. zu verk. 


Nur an die Herren 
Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bude: 
„ins zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren, trotz 
* ie der und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
ände dennoch im Stande ſein ſollen, mit jeder Kleider⸗Hand⸗ 

tg Berlins konkurriren zu können. Ich enthalte mich übri⸗ 

1285 jeder Anpreiſung meiner Tuch⸗Vorräthe, ſo wie deren ein⸗ 
tralen Preis⸗Bezeichnung, und erſuche die Herren Kleidermacher 

ich dent nur mit ihrem Beſuch mich gefälligst I beehren, ba 

kal un Voraus überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchäftslo⸗ 
ubefriedigt verlaffen wird. 


Marcus Arndtheim, 


Spandauerſtraßze Nr. 52., 
EN auf dem Hofe 2 Treppen. 
„dir end hüßſche Gravattentücher (ganze) mit ſchönſter 
— 5 ble ee Monet damit zu 0 du Stück für 2% 
r. N. Behrens, Kronenſtraße 33. 


eine Partie RNegenſchirm⸗Taffete in grün u. 


Die Leinen⸗Waaren — 2 fertige 2 lung von 
erderſche-Mühlen Nr. 9. 
I. Nelson, seis der Sghlosftehen 
empfiehlt: Rein leinen, gut genähte Damen- u. Herrenhemden 
das 7 Dip. 4, 44, 5, 53, 6, 7, 8 und 9 Thlr. 
Engl. Shirting⸗Oberhemd. d. 2 Otzd. 53, 6, 7, 75 u. 8 Thlr. 
Oberhemden von Bielefelder, Holland. u. v. a. Lei⸗I 
nen, durchweg egal, ſo wie mit ſehr feinem Einſatz, das 
37 Obd. 8, 9, 10, 11, 11½ 12, 13, 14—22 Thlr. 
Weiße rein leinene Taſchentücher, das 1% Dip. 
2737 gr., 1, 14, u. 1 Thlr. Unterbeinkleider (für Damen 
und Herren) das Paar von 15 Sgr. Wollene Geſundheits⸗ 
hemden, Bett-, Tiſch⸗ und Kommodendecken von 10 Sgr. 
Feine Herrenchemiſetts das ganze Dtzd. 25 Sgr., 1, 14, 
Ig und 2 Thlr. Die allerfeinſten in Oberhemdenform mit 
Vorrichtung zum Anſchließen das Did. 2% und 3 Thlr. 


Feine Kragen in allen Facons das Otzd. 14 u. 18 Sgr.; 

Manchetten das Did. 18 Sgr. — Hemdenkattune, E. 2 fgr. 
Chemiſetts mit Kragen das 1% Did. 114 Thlr. 

NB. Alle Gattungen Leinw. in Y u. % Stück. fo wie 


viele andere leinene Gegenſt. zu den billigſt. Fabrikpreiſen 
ee e ee eee SCHERE 5 


Schwarze Seidenzeuge eigner Fabri 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu billigen feſten Preiſen, 
S. Liſſauer, Charlottenſtr. 62, 1 Tr. 


Aufräaumung von Mantillen 
und Viſites 


5 H doras ad: und Reiſe⸗Mäntel 
ſo wie ei. ne 7 5 5 Ai — 71 Preis. 2 £ 

ö warze Seidenzeuge, die Nobe von 6; Thlr. an, 
; 5%. gestreifte Seidenzeuge, die Robe ee, 
Rein wollene Thibets in allen Farben, die vollſtändige Robe 

von 34 Thlr. — 

Mix⸗Lüſtre, Twills, Camlotts, Moirés, die 
Robe von 2% Thlr. au. 5 
Franz. Cattune u. Napolitaines, d. Robe! Thlr. 15 ſgr. 
Gewirkte Umſchlagetücher und Long⸗Shawls zu 
den billigſten Preiſen, beſonders aber empfehle 


Ei 


ſchwarz die wir pro Elle von 20 Sgr. an geben können. 


3 Aſch & Loewenſtein, 
Friedrichsſtraße Nr. 191. 
EF 


Gute wollene Hausfleiderſtoffe in verschiedenen Gatlungen em: 
pftehlt das Kleid für 1%, 14 und 2 Thlr. 
. N. Behrens, Kronenſtr. 33. 

Karirte baumwollene Lüſtrekleder in hübſchen Mustern, die Robe 
für 25 Sgr., bei N. Behrens, Kronenſtr. 33. 


Bretter ⸗ Anzeige. 

4% 4% %, . u. , kiehnene Tann⸗Zopfbretter und Bohlen 
von vorzüglicher Qualität werden billig verkauft beim Anweiſer 
Gelbrecht, am Halleſchen Thore rechts vor der Brücke. 

Junge Wachtelhunde find bill. zu verkaufen Invalldenſtr. 20, 3 Tr. 
Starke Arbeitshemden von guter Hausleinwand, das halbe 

Dutzend 31, und 4 Thlr. bei 

4 N. Behrens, Kronenſtraße Nr. 33. 

Rein leinene Frauen- und Mannshemden von guter durabler 
Leinwand, das halbe Dutzend 4, 4%, 5,51%, 6, 7, 8 u. 9 Thlr., 

bei N. Behrens, Kronenſtr. Nr. 33. 

Gute Neſſel⸗Hemden für Frauen und Männer, das halbe 
Dutzend für 25 und 3 Thlr. verkauft 

} N. Behrens, Kronenſtraße Nr. 33. 

Die feinſten Shirting⸗Oberhemden mit Chemifette und Kragen, 
das halbe Dutzend 4%, 5, 6 u. 7 Thlr empfiehlt 

N. Behrens, Kroneunſtr. 33. 
Die feinſten franzoſiſchen Saconets in den neueſten Muſtern 
verkauft, um damit zu räumen, die Robe zu 1, 1% u. 2 Thlr. 
N. Behrens, Kronenſtr. 33. 
2 

Der billige Verkauf der von Mitgliedern der 

Weber⸗In kung chemiſch geprüften u. mit dem Stem⸗ 

del „rein Leinen“ verſehenen Leinen waaren muß in 

einigen Tagen gänzlich beendet ſein u. werden deshalb die letzten 

Vorräthe zu nachbenannten, nie wieder vorkommenden billigen 

Preiſen verkauft: 

Feine gebleichte Leinwand zu einem Dtzd. Hemden für 5, 6} 

u. Athlr., gröbere Sorten f. 3% u. 4 thlr., ertraf. Leinwand zu 

14 Hemden hinreichend, das St. 8, 9, 10, 12 u. 15 thlr. Echt lein. 

Taſchentücher, das % Otzd. 12%, 15, 2214, 25 fgr., I thlr. Hand⸗ 

tücher, Tiſchtücher ie. Außerdem noch: Einige 100 Stück der 

ſchönſten % großen, echt oſtind. ſeid. Taſchentücher, das St. für 
17½ fgr., eine ſehr große Parthie der ſchwerſten ſchwarzen und 
bunten ſeid. Herren⸗Halstücher von 15 ſgr. an, ſowie mehrere 

100 Ellen der ſchönſten Weſtenſtoffe von 7% far. an. 

Burgſtr. Nr. AU, (Böttcher's Hötel.) 


Schellack 


g. Qual. à Pfd. 67 Sgr. in der Fournier⸗Handlung, 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 25. 


Mohffeile ſchwarze wollene 
Kleiderſtoffe 


ſchwarze Glanz-Camlots, à Elle 5, 6, 7, 7½ 9—10 ſgr. 
do. Köper⸗Camlots, à Elle 6, 61%, 7, 9—10 ſgr. 
do. Gros de Berlins, à Elle 7% fgr. 
do. Moirés, & Elle 616. 71 und 9 far. 
do. Halbthibets (Wolle z breit), A Elle 1217 ſgr. 


do. Thibete (eine Wolle), & Elle 12%, 15, 17% 20-35 fgr. 
Gewirkte Umſchlagetücher 
in ſchwarz, weiß, gelb, grün u. blau 2, 214 3, 4, 5, 6, 8 
bis 10 Thlr. empf. 
Herrmann Plefner, 
Kölniſchen Fiſchmarkt Nr. 6. Gcke der Fiſcherſtraße. 


Vorzügl. Lichtbilder v. 15 ſgr. an, desgl. Copien, Werden Kö⸗ 
nigsſte. 32 täglich bei jeder Witter. angefert. Bill. Unterricht w. ertheilt. 


J GELTEN TEE 
) Verſchlimmerungshalber meiner 
Krankheit bin ich gezwungen: 
mein Geſchäft gänzlich aufzugeben, und verkaufe ich, um damit 
ſchnellſtens zu räumen, ſämmtliche noch vorhandene, gut gear⸗ 
beitete Kleidungsſtücke für Herren unter der Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes. Gleichfalls beftudet ſich noch eine Parthie Kinderſachen, 
die ebenfalls zum Spotlpreis verkauft werden ſollen, 
Stralauerſtr. Nr. 16. SE 


1 N. Hobelbank it billig zu verkaufen, Jiegelſtr. 11. b. Jortmann. 


Der billige Verkauf 

von goldenen und ſilbernen Cylinder⸗, Ankec⸗ u. Spindeluhren, 
für deren Richtiggehen garantirt wird, ebenſo Ohrringe, Broches, 
Boutons, Ringe, Ketten ꝛc. wird fortgeſetzt. 

L. M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 
Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthen Kunden die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mein Kupfer u. Meſfingwaaren⸗Geſchäft 
von der Wilhelmsſtr. 56 nach der Krauſenſtr. 24 verlegt habe. Indem 
ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ergeb. danke, bitte ich 
zugleich, es auf meine neue Wohnung zu übertragen; mein Beſtreben 
wird flets dahin gerichtet ſein, einen jeden mich gütigſt Beehrenden 
durch prompte u. reelle Vedienung zu befriedigen. Reparaturen u. 
Verzinnungen werde ich wie früher ſauber u. billig liefern. Für altes 
Kupfer, Meſſing, Zinn u. Blei zahle ich ſtets die höchſten Preiſe. 
E. Paul, Kupferſchmidt, Krauſenſtr. 24, nahe am Döhnhofspl. 
Mehrere wenig gebrauchte Schlaf-, birkene u. Mah. Sophas mit 
Roßhaarpolſter ſteh. ſ. bill. z. Verk. beim Tapezier Sparwaldsbrücke 2. 


Linumer Torf, I. Kl., à Hf. 11 Thlr. 
Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg. 1 Treppe 1 Thlr., jede 
Treppe mehr 74 Sgr. Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt 
und reell ausgeführt von J. L. Stolzenburg. 
Ueberfahrtsgaſſe A, am Monbijouplatz. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 
Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. BR 
Kochftr. 738. im Duergebäube, 3 Tr. bei Krauſe ſögleich 1 Schlafß 
für einen Herrn mit eignem Bett ebendaſelbſt. 1 


a er 1 R 
Arbeiter, die 600r Maſchinen beſitzen, finden fofort Beſchäftigung bei 
Beruhard Siegheim, Comteir: Spandauerſtr. TI. 


Geübte Lederarbeiter find. ſogl. Besch bei Spilcke Adlerstr. 5. 
Einen Lehrling sucht der Tncfermeilter Schröder Kochſraße 10. 
Ein geübter Sllberarbeitergehülfe, der in größere Preßarbeit ein⸗ 
gerichtet iſt, findet Condition allſtr. Nr. 17. 
ne Compagnon⸗Geſuch. N 
Ein junger Kaufmann von außerhalb, Der die Geſchäfts⸗ und 
Buchführung übernehien will, wird mit einem Bitriebs⸗Kapital 
von 2, bis 3000 Thlr. zu einem Fabrikgeſchäft geſucht, welches 
keiner Mode und keinem Verderben ansgeſetzt iſt und einen reinen 
Gewinn von 100 Proz. verſpricht. Adreſſen werden im Intelli⸗ 
genz⸗Comteie unter T. 16. beten. 8 2 
1 Blechlackirgel. ſow. eim Durſche Werd. verlangt, Cindenftr, 81. 


Eingetroffen! 


und werden die geehrten Abonnenten um gefällige Abholung 
der Bändchen erfucht. ; 


; Charlottenſtr. 35a. Stuhr'ſche Sort.⸗Buchh. 


ER ERTEILT ͤ ͤ —. SSER TRETEN RR 


Für Syphilitiſche u. Flechtenkranke Sprechſtunde früh bis 9 Uhr. 
Dr. Eduard Meyer, prakt. Arzt u. Wundarzt, Roßſtr. 8. 
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